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Des jungen Dichters Lenzesahnen

^f-ondue

Es gibt Leute, die gerne auf sämtliche
Bankette und Galadiners verzichten,
wenn sie nur ab und zu im Freundeskreise

ein Fondue geniehen dürfen. Ich

gehöre auch zu ihnen. Wenn es nach
mir ginge, mühten die Uno-Diplomaten
nicht am Grünen Tisch und in den
Speisesälen der diversen Hotels
verhandeln, sondern im «Cafe du Midi»
bei einem Fondue! Es sollte mich wun¬

dern, wenn so eine Art Verbindung von
Kappeler Milchsuppe und indianischer
Friedenspfeife, wie sie das Fondue
darstellt, nicht endlich zur Begrabung des
Kriegsbeiles beitragen würde.

Um die Probe im kleinen zu machen,
versammelte ich jüngst eine Amerikanerin,

einen Welschschweizer, einen
Engländer und einen Deutschschweizer um
den irdenen Caquelon, woraus die Brühe
von geschmolzenem Käse, Weihwein,
Kirsch, Mehl und einer Prise Knoblauch

gar verführerisch in die Nasen internationaler

Provenienz duftete.
Da erfuhr ich, wie so ein Fondue

völkerverbindend wirkt! Nicht einmal der
Nationalstolz der Amerikanerin lieh sich
verletzen, als sie fragte: «Well, after all,
wieso kennen wir eigentlich das Fondue
nicht in den Vereinigten Staaten?» und
ihr der Engländer mit echt britischem
Humor zur Antwort gab: «Weil man es
nicht fixfertig in Konservenbüchsen kaufen

kann!» Röbi
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